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Aus den Aufzeichnungen des El Eyb
bearbeitet von Celingo - aus dem arabischen
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Die Sklavenauktion
Für den Abend des selben Tages war schon seit Wochen eine Auktion angesetzt. Die Auktionen des El Eyb waren sowohl unter reichen Arabern, als auch unter Berbern und Zwischenhändlern sehr beliebt.

Zum einen wurde regelmäßig ein ansprechendes Rahmenprogramm geboten, zum anderen gab es immer ein vorzügliches Mahl, bei dem auch einige Muslime immer wieder ihr eigentliches Alkoholverbot vergaßen. El Eyb hingegen gab sich immer besondere Mühe seine Kunden fürstlich zu bewirten und auch sexuell zu erregen. Meist saß dann bei der darauf hin folgenden Versteigerung deren Geldbeutel wesentlich lockerer.

Gegen 3 Uhr am Nachmittag begannen alle mit der Vorbereitung. Eigentlich waren nur acht Kunden geladen, da diese jedoch ab und an Freunde oder neue Interessenten mitbrachten wurde eine Tafel für gut 25 Gäste hergerichtet. Gegen 20 Uhr trafen die ersten Gäste ein. El Eyb hatte sich auf einem erhöhten Platz , umringt von sechs Sklavinnen Platz genommen, zwei je zu seiner Seite, zwei weitere zu seinen Füßen und die beiden letzten, jeweils an den Füßen aufgehangen zur Einrahmung des Gesamtbildes. Da er sich jedoch nicht als Herrscher darstellen wollte, stand er für jede Gästegruppe auf und begrüßte jeden Gast persönlich. Nach etwa 30 Minuten waren alle wie erwartet eingetroffen, sodass das Festmahl beginnen konnte.

Die sechs Sklavinnen die El Eyb´s Stuhl verziert hatten, trugen nun Köstlichkeiten aus aller Herren Ländern auf. Gleichzeitig begann auf der Bühne eine kleine Show. Zuerst wurde eine schwarze Sklavin, die sich in den letzten Tagen mehrfach schlecht benommen hatte, durch Bob aufs Schärfste ausgepeitscht. Da ihr Geschrei nach kurzer Zeit das Festmahl störte, wurde ihre Zunge herausgezogen und zwischen zwei Holzstäbchen fixiert. Nach dem die Züchtigung abgeschlossen war, setzte Bob sie auf einen Stuhl, aus dem ein 8cm dicker und mindestens 18cm langer Holzpfahl hinausragte. Von diesem Pfahl musste sich die Sklavin dann zum Vergnügen der Gäste aufspießen lassen.

Als Nächstes kam der Käfig mit dem Gorilla auf die Bühne. Sofort ging ein Raunen durch die Gesellschaft, da der eine oder andere von dieser Nummer schon mal gehört hatte. Ulrike, eine mittlerweile freiwillige Sklavin mit besonders perversen Gelüsten, trat auf die Bühne und entkleidete sich. Sie war etwa 35 Jahre alt und hatte El Eyb bereits vor 10 Jahren in Europa kennen gelernt. Er hatte sie sich zum ersten Mal auf einer SM Party in den Niederlanden gesehen, auf der sie von ihrem damaligen Herrn im Rahmen einer Tiernummer vorgeführt wurde. Jahre später erklärte ihr Herr dann ihm gegenüber, dass er kein Gefallen mehr an seiner, nun in die Jahre gekommenen Sklavin hatte, und eigentlich etwas jüngeres, frisches suchte. Nach etlichen Verhandlungen tauschte er sie einige Wochen später gegen eine junge Sklavin.

Damals war das Erziehungsinstitut gerade im Aufbau, sodass ihm eine Sklavin, die auf die Befriedigung von Tieren spezialisiert war, gerade gut passte. Er wusste, dass sie mit Vorliebe und vollkommen freiwillig Tiere oral befriedigte. Da es immer wieder Kunden gab, die derartiges Treiben von ihren Sklavinnen wünschten, sollte Ulla diesen Ausbildungsteil übernehmen.

Nach einiger Zeit hatte El Eyb ihr dann die Freiheit geschenkt, sie war jedoch trotzdem, genau so wie Tekla, freiwillig geblieben, da sie hier versorgt war und zudem ihren perversen Neigungen nachgehen konnte. Trotz ihres schon etwas höheren Alters sah sie nach wie vor recht ansehnlich aus, was wohl auch daran lag, dass ihre kleinen Brüste dem Gesetz der Schwerkraft kaum folgten.

Nackt stieg sie zu dem Affen in dessen Käfig. Da sich beide schon von etlichen Treffen kannten und Ulla ihm eigentlich beigebracht hatte, wie er Frauen ficken musste, brauchte sie keine Angst vor ihm zu haben, obwohl er immer noch unberechenbar war. Unter dem Beifall der Gäste kniete sich Ulla vor ihm hin und begann sie Glied mit der Hand zu reizen. Schließlich nahm sie es dann in den Mund und er erkannte dies sogleich als Aufforderung sie heftig in den Mund zu ficken. Zwischendurch sorgte Ulla immer wieder dafür, dass auch die Gäste immer wieder das gesamte geschwollene Instrument sehen konnten. Mit lautem Gebrüll kam der Affe und Ulla zog seinen Apparat ein wenig aus ihrem Mund heraus, sodass alle sehen konnten, mit welcher Menge an Sperma sie überflutet wurde.

Nach dieser Nummer wurden die ersten Gäste dann schon etwas unruhig, da neben dem guten Essen und dem Alkohol die Hormone ihre Wirkung zeigten. Als Intermezzo folgte eine Lesbennummer, bei der sich mehrere Sklavinnen mit allerlei Werkzeug gegenseitig befriedigten. Als Nächstes wurde ein hoher Schemel hereingetragen und eine Sklavin mit dem Arsch nach oben festgebunden. Ulla, die sich mittlerweile gereinigt hatte, führte ein Maultier herein, das sich, angeregt vom Geruch der Sklavin, gleich daran machte diese zu besteigen. Trotz mehrerer Anläufe und der eigentlich maultiergerechten Stellung der Sklavenfotze, gelang es ihm nicht in sie einzudringen. Mit geübter Hand führte Ulla dann das Glied an die Fotze der Sklavin, sodass der nächste Stoß passte um tief hinein zu gleiten. Der Erfolg wurde mit einem Schnauben des Maultiers und einem lauten Schrei der Sklavin dokumentiert.

Nun war das Tier nicht mehr zu halten und stieß sein Glied ohne jedwede Rücksicht in kurzen heftigen Stößen in die Fotze der Sklavin. Das Publikum grölte und applaudierte als das Maultier letztlich von der Sklavin abließ und jede Menge Sperma aus der Fotze herausquoll. Im Erziehungsinstitut des El Eyb galt Sperma, egal ob nun von einem Mann oder von einem Tier, als eine heilige Flüssigkeit, von der nichts verschwendet werden durfte. Eine weitere Sklavin, die sich während der Penetration genähert hatte, leckte zuerst den Schwanz des Maultieres sauber und reinigte dann mit der Zunge die Fotze der gerade geschändeten Sklavin, um zuletzt das heruntergetropfte Sperma vom Boden aufzulecken.

Zum Abschluss der Show blieb diese dann auf der Bühne und befriedigte zum Vergnügen der Gäste noch einen ausgewachsenen Araberhengst. Mit Hand und Mund erregte sie sein Glied, um es sich letztlich in ihre eigene Fotze zu schieben. Immer wieder nahm sie es heraus, damit die Gäste sehen konnten, wie groß es wurde. Als die ersten Spritzer des Vorspermas hervorquollen, nahm sie es sogleich in den Mund und saugte gierig alles heraus was sie bekommen konnte. Mit ihren Händen reizte sie sein Glied weiter, bis sich der Araberhengst mit einem lauten Schnauben in ihren Mund ergoss. Trotz der großen Menge, ließ sie nichts daneben tropfen und wurde daher von Ulla als gute Schülerin gelobt.

Nun kam es zur eigentlichen Attraktion des Abends, der Versteigerung: Bob und Tekla führten insgesamt 12 Sklavinnen auf die Bühne. Alle waren vollkommen nackt und enthaart. El Eyb verkaufte grundsätzlich keine Jungfrauen. Selbst dann, wenn er sie als Jungfrau bekommen hatte, bildete er sie zu Sklavinnen aus, die sowohl an das Schlucken von Sperma und Pisse, als auch an die Benutzung all ihrer Körperöffnungen gewohnt waren.

Tekla stellte jede Einzelne vor und pries ihre Vorzüge und ihre spezifischen Kenntnisse an. Darüber hinaus wurde die Anzahl ihrer bisherigen Besitzer, sowie ihr Zustand spezifiziert, um zu vermeiden, das z.B. eine bereits sterilisierte Sklavin von jemandem erworben wurde, der sie dann ggf. zu Zuchtzwecken einsetzen wollte. Danach durften die Kunden die Ware, wie bei jeder guten Auktion, überprüfen. Dazu wurden die Sklavinnen nacheinander an einer Leine durch die Reihen geführt. Wollte ein potenzieller Käufer Details sehen oder mit eigenen Händen überprüfen, so konnte er dies nach Belieben ausführen.

Neben der Begutachtung der Zähne, waren das weite Öffnen der Fotze und die Sicht in's Arschloch sehr beliebte Überprüfungsmethoden. Gern führten die Kunden auch ihre eigenen Finger in Fotze und Arsch, um sich davon zu überzeugen, ob das Arschloch weit genug gedehnt, die Fotze jedoch nicht ausgeleiert war. Gern hätte mancher die Sklavin auch noch darüber hinaus, gerade angesichts der durch die Show angeregten Hormone, überprüft. Dies war jedoch nicht erlaubt, da El Eyb sehr genau wusste, wie man das Kaufinteresse erwecken und erhalten konnte.

Zu erst wurde nun die Sklavin, die eben so vorzüglich den Hengst befriedigt hatte, auf die Bühne geholt. Sie war etwa 25 Jahre alt und von sehr weiblicher Statur mit einem prächtigen Arsch und ordentlichen Titten. Da sie bereits einige Zeit als Sklavin gedient hatte, waren ihre Brustwarzen und auch ihre Schamlippen mehrfach beringt.

Bob nannte das Mindestgebot von 5000$ und eröffnete die Auktion. Da es sich hier um ausgebildete Sklavinnen handelte, war die Schrittweite der Gebote auf 500$ festgelegt, sodass schnell 20000$ und mehr erreicht waren. Den Zuschlag erhielt ein Berber für 32500$. Berber sind dafür bekannt, dass sie gern frisches Blut zur Vermeidung von Inzuchterscheinungen in ihren Harem aufnehmen.

Besondere Beachtung wurde einer sehr hübschen Mulattin gewidmet, die neben ihrer hellbraunen Hautfarbe, mit der Figur eines Models gesegnet war. Ihre Brüste hatten einen beachtlichen Durchmesser, hingen nicht, da ihr Brustansatz am Oberkörper sehr groß bemessen war. Durch die drakonische Erziehung in diesem Lager, war sie zu einer vollkommen tabulosen Sklavin geworden, sodass El Eyb eigentlich geneigt war sie für sich zu behalten. Um das Bestehen seines Instituts jedoch weiterhin zu Gewähr leisten, musste er sich auch hin und wieder von solchen Sklavinnen trennen.

Er hatte sich mittlerweile auf drei persönliche Sklavinnen beschränkt, um auch noch Tekla und Ulla die notwendige Aufmerksamkeit schenken zu können. Für die Mulattin wurde das Rekordergebnis von 65000$ erzielt, sodass El Eyb den Verlust leichter verschmerzen konnte. Jede ersteigerte Sklavin musste sofort bar bezahlt werden, um bei einer eventuellen Zahlungsunfähigkeit des Kunden, sofort dem Nächstbietenden den Erwerb ermöglichen zu können.

Der reiche Araber, der die Mulattin erwarb, wies diese sofort an ihn vor allen oral zu befriedigen. Da auch einige andere ihre Neuerwerbung gleich zu Dienstbarkeiten zwangen, entwickelte sich in unter den Gästen nach und nach eine Orgie, die diejenigen, die noch nichts erworben hatten, zusätzlich zum Kauf ermunterte.

Bis auf zwei Sklavinnen, für die nicht das Mindestgebot erzielt werden konnte, verlief die Auktion sehr erfreulich. Zum Abschluss des Abends wurden dann die Sklavinnen, die nicht zum Weiterverkauf bestimmt waren, noch von ihren Herren gekennzeichnet. Manche Herren hatten dafür ihr eigenes Brandzeichen mitgebracht, das schon über glühenden Kohlen auf seinen Einsatz wartete. Für die andern, die ebenfalls eine Kennzeichnung ihres Eigentums durch Brandzeichen wünschten, waren im Institut mehrere Eisen vorrätig, in die dann beliebige Initialen eingesetzt werden konnten.

Die Kennzeichnung mittels Brandzeichen, die noch keine Sklavin ohne Schmerzschreie überstanden hatte, fand dann wieder auf der Bühne vor den Augen aller statt. Bis auf die Mulattin, erhielten alle ihr Brandzeichen, wie auch bei Pferden üblich, auf ihren Arsch. Der neue Eigentümer der Mulattin hingegen entschied sich für die besonders schmerzhafte Form des Brandzeichens mitten auf der Scham. Jeder, der schon einmal den Geruch von brennendem Menschlichen Fleisch riechen konnte, wird ihn nie wieder vergessen.

Die Mulattin wurde mit weit gespreizten Beinen auf der Bühne fixiert und ihr neuer Herr drückte das glühende Eisen so lange auf ihre Scham, bis ihr die Sinne schwanden. So hatte er nun öffentlich von ihr Besitz ergriffen.

Der restliche Abend verlief in einer ausgelassenen SM Party, bei der noch manche Sklavin, die harte Hand ihres neuen Herrn, der sich dadurch ja auch vor den anderen zu profilieren suchte, spüren durfte.

Weit nach Mitternacht verschwanden dann die Gäste nach und nach wieder in der Finsternis der Wüste.
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